


◆ Selbst wenn die Regierung diese Fehler erkennen w¬ürde und
abstellen wollte, k¬önnte sie dies nicht mehr: Mehr als 40 Jahre
haben die politischen Parteien nicht mit Visionen,
Zukunftspl¬änen oder politischen Ideen gegeneinander
gek¬ämpft, sondern sich ganz primitiv nur mit
Wahlbestechungen an die W¬ähler zu ¬übertrumpfen versucht.
Gew¬ählt wurde, wer die h¬öchsten Sozialwohltaten versprach.
Dadurch ist eine Sozialgesellschaft mit herrschen-
den Sozialfunktion¬ären einerseits und mit
Wohltaten verw¬öhnten Sozialuntertanen
andererseits entstanden. Die ersten
Versuche, die Ã£wohl erworbenen
RechteÃí der Sozialfunktion¬äre
oder die inzwischen als
Anspruch verstandenen
Leistungen der Sozialleistungs-
empf¬änger zu beschneiden, hat
bereits zum Absturz der
Koalition in der W¬ählergunst
gef¬ührt, ist also in einer
Gef¬älligkeitsdemokratie poli-
tisch nicht mehr durchsetzbar. 

Deutschland ist nicht der einzige
Problemfall
Es wird also trotz aller Beteuerungen eine
echte Reform unseres unhaltbaren Systems
der W¬ählerbestechung, der Arbeitskartelle, der
Sozialleistung f¬ür alle und der Ausbeutung der Leistungs-
tr¬äger nicht stattfinden, weil die korrumpierte politische Klas-
se dies nicht ohne Machtverlust kann und deshalb nicht will.
Wir sind aber in Deutschland nicht alleine die ¬Übelt¬äter, son-
dern eingebunden in ein Weltwirtschaftssystem, welches auf
der immer gr¬ö¬ßer werdenden Finanzblase fauler Dollar be-
ruht. Die Federal Reserve Bank und die dahinter stehende
Hochfinanz haben ohne reale Deckung in den letzten 30 Jahren
so hemmungslos Dollar vermehrt, da¬ß die Finanzstr¬öme sich

vervierzigfacht haben, w¬ährend die Realwerte der Welt sich
nur vervierfacht haben. Auch dieses Mi¬ßverh¬ältnis schreit
nach Korrektur, die aber niemand will.

Ã£Was passiert, wenn der Crash kommt?Ãí 
Wenn die Politik die dringend notwendigsten Korrekturen nicht
mehr durchf¬ühren kann und will, wird der Markt selbst irgend-

wann die Korrekturen erzwingen, kann nur ein Crash
die Gespinste zerrei¬ßen und wieder Luft f¬ür neu-

es Wachstum schaffen. Wir brauchen also
die sch¬öpferische Zerst¬örung durch den

Markt, um aus diesem Frost und Winter
wieder einen neuen Fr¬ühling zu be-

kommen. T¬äuscht uns nicht alles,
hat die erste Crash-Stufe mit dem
B¬örsencrash im Jahr 2000 bereits
begonnen. Sie wird sich im Ban-
kencrash fortsetzen und dann in
den Realcrash ¬übergehen. Wie
dies abl¬äuft, hat eine Arbeitsgrup-
pe des Mittelstandsinstituts Han-

nover in dem Buch aus dem Olzog-
Verlag Ã£Was passiert, wenn der

Crash kommt?Ãí dargestellt (Anm. d.
R.: Eine Buchbesprechung findet sich im

Smart Investor 9/2003). Das erste Drittel
der vor drei bis vier Jahren begonnenen Prog-

nosen hat sich be¬ängstigend parallel bereits ver-
wirklicht. Wir stehen also vor der zweiten Stufe der zweiten

gro¬ßen Weltwirtschaftskrise. Das vorgenannte Buch besch¬äf-
tigt sich damit, wie man sein Unternehmen so plant und sein
Verm¬ögen so disponiert, um m¬öglichst wenig von der anste-
henden Krise betroffen zu werden. Wer also die Krise ernst
nimmt und sich darauf vorbereitet, kommt besser durch als
diejenigen, welche die neue Weltwirtschaftskrise auch heute
noch leugnen, nicht daran glauben wollen oder sich amtlich
optimistisch beschwatzen lassen. 
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